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Sieben und Zwanzigſter Jahrgang.
2. Quartal. Mittwoch den 6. April 1853. Stück 2

Der Ortsrichter Dähne zu Keuſchberg beabſichtigt in Gemeinſchaft mit dem Gutsbeſttzer Eſche zu Lennewitz
auf einem in der Nähe des Dorfes Balditz und der Dürrenberg Leipziger Chauſſee belegenen Feldgrundſtück eine Ziegelei zu erbauen.

Jn Gemäßheit des 29. der allgem. GewerbeOrdnung vom 17. Januar 1845 bringe ich dies mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntniß, daß etwaige Einwendungen dagegen binnen 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt in meinem Büreau anzu-
melden ſind.

Merſeburg, den 30. März 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.

Auf
den 4. Mai er. Vormittags 10 Uhr,

ſoll an Magiſtratsſtelle der hieſtge Rathskeller vom 24. Auguſt er.
ab anderweit auf 6 Jahre verpachtet werden.

Pachtluſtige werden dazu mit dem Bemerken eingeladen,
daß die Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden ſollen.

Schkeuditz, den 26. März 1853.
Der Magiſtrat.

Torfverkauf.
Trockene Rattmannsdorfer Braunkohlenſteine ver-

kaufe ich von heute an im Ganzen wie im Einzelnen das
Tauſend zu 1 Thlr. 20 Sgr. Fort mit dem alten, daß der

m

neue Platz bekommt.
Gottfried Schlag, Vorwerk Nr. 445.

Auction.
Die zur Glaſermeiſter Louis Lindenlaubſchen Concurs-

maſſe hier gehörigen Porzellan und Glaswaaren, insbeſondere
viele Dutzende Bier und Branntweingläſer, das Tafelglas,
Glaſer Handwerkszeug und andere Gegenſtände werden

den 13. April er. von Vormittags 8 Uhr ab,
in dem Gotthardtsſtraße Nr. 93. der verehel. Linden-
laub jun. gehörigen Hauſe meiſtbietend gegen baare Zahlung

in Preuß. Cour. verkauft werden.
Merſeburg, den 4. April 1853. Böhmer, Actuar.
Auction. Die jetzigen Sonnabend den 9. d. M.,

h 49 Uhr ab, in hieſiger Ober- Altenburg
ſche Mobiliar Auction wird hiermit nochmals in Erinnerung
gebracht.

Merſeburg, den 4. April 1853.
Rindſleiſch, Auct. Comm.

Die bisher vom Herrn Buchhalter Reinhardt inne ge-
habte Wohnung iſt von Johannis und noch eine kleine
Stube ſofort zu vermiethen Hältergaſſe Nr. 659.

Ein Logis iſt von jetzt ab zu vermiethen
Oberburgſträße Nr. 286.

Logisvermiethung. Ein freundliches Familienlogis,
beſtehend aus drei Stuben, zwei Kammern nebſt Zubehör und
Mitbenutzung des Waſchhauſes, auch wird erforderlichen Falls
Stallung für zwei Pferde nebſt Bedientenſtube dazugegeben,
ſteht von jetzt ab zu vermiethen und kann Johanni d. J. be-
zogen werden, event. iſt ebendaſelbſt eine Stube für einen le-
digen Herrn mit oder ohne Möbel ſogleich zu beziehen große
Rittergaſſe Nr. 166.

Ein Logis nebſt Zubehör für ſtille Leute ſteht zu ver
miethen und iſt gleich zu beziehen Nr. 362. der Bürger
ſchule gegenüber.

Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige daß ich
das Geſchäft der verwittweten Lohgerbermeiſter Meyer hier
übernommen habe. Jndem ich bitte, das dieſer und deren ver-
ſtorbenen Ehemanne bisher geſchenkte Vertrauen auf mich zu
übertragen, verſpreche ich reelle und prompte Bedienung.

Merſeburg, den 29. März 1853.
Heinrich Ladenſack, Lohgerbermeiſter.

d Carl Pokrantz S Comp. in Bre- S
men, Schiffseigner und für den Um- e
fang des Königreichs Preußen coneeſſio-

nirte Schiffsbefrachter,
empfehlen ſich zur Beförderung von Cajüts- und Zwiſchendecks-
Paſſagieren nach Nord-Amerika c. und ſichern den Aus-
wanderern auf großen gekupferten Bremer dreimaſtigen Schiffen
erſter Klaſſe eine billige und prompte Beförderung zu.

Jede gewünſchte Auskunft bei unſerem General Agenten
Herrn H. Volckmann in BVielefeld, ſowie bei unſeren
Herren Bezirks Agenten.

Tüchtige und ſolide Agenten werden geſucht und deren
Anmeldungen franeo erbeten.

Wohnungs-Veränderung.
geehrten Publicum mache ich hierdurch ergebenſtEinem

bekannt, daß ich vom 4. April er. an nicht mehr in der Gott-
hardtsſtraße Nr. 140., ſondern im Vorwerk in meinem
(ſonſt Holzfuhrmann Hornſchen Hauſe) Nr. 426. wohne.

Louis Horn Fleiſchermeiſter.
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Verzeichniß der Backwaaren
auf die Zeit vom 1. bis 15. April er.

Namen Preis und Gewicht des Brodes
der Bäcker Wohnung 1 2pf. Brod ein Igr. Brodſein 5gr. Brod

r derſelben ſelbe elBrodhändler. erf s
S 60 1292 0 12 S

A. hieſ. Bäckex.

Alberts Gotthardtsſtr. 3 1 11 31 I 5412
Brückner Altenburg 3 2 28 4 20Daute AltenburgDeichert Schmalegaſſe 4 30 424Fuchs e desgl. 4 7 1 7 wenn 5Heubner Markt 11 5Ww. Hoffmann Markt 4 11 1 4 5 5Hoffmann Gotthardsſtr. 4 1 1 1 51 5Heubner Altenburg 4 1141 5Heubner Breiteſtraße 3 11 126 21 3Heyne Oelgrube 29 16Heyne Johannisgaſſe 1 271 71Heyne Burgſtraße 4 ſ26 I 4 2verehel. Höſchel Altenburg 4 1 1 I 5110Hartmann Oelgrube 4 3 30 420Hartmann Altenburg 30 420Kraft Breiteſtraße 4 1 l 5Koch Markt 3 2 5Lange Sirtigaſſe 3 1 26 24Luther Altenburg 3 271 A 20Lienicke Neumarkt 4 12 5Mollnau Preußergaſſe 5 8Nohle Neumarkt ePutz Sixtigaſſe 3 21 1 5Niedell Entenplan 3 2 29 417Ruck I Oberbreiteſtr. 54Schäfer en. Neumarkt wie g. ee e h
Schäfer Jun. Neumarkt 3 25Wwe. Tuchſcherer Altenburg 3 2 1281 420
Wohlleben Gotthardtsſtr. 3 21 5B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. BrodFichtler Altenburg 214 51 4Klee Saalgaſſe 21 4 51 4Wittwe Knöfel Johannisgaſſe l 4 24verehel. Funke Gotthardtsſtr. 2 5

C. Landbäcker.

Böhme Lützkendorf 2 5Henniges Wallendorf 2 4 5 4Münr Neumark mee 2 24 l 4 20Ronneburg Frankleben 2 5Wächter Naundorf 24 54Zeidler Schladebach 2 J 4
Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod am

größten der Bäckermeiſter Alberts und am leichteſten derVatermeiſter Schäfer jun. das Weißbrod liefert am ſchwerſten

der Bäckermeiſter Hartmann in der Oelgrube und am leich-
teſten die Bäckermeiſter Alberts, Luther und Schäfer jun.

Merſeburg, den 4. April 1853.
Der Magiſtrat.

Mittwoch den 6. April
treffe ich mit dem erſten Transport der neueſten Frühjahrſachen
von Leipzig hier ein.

Julie Trautmann,
im Hauſe des Hrn. Kaufm. Schultze am Entenplan.

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an,
daß ich von heute ab mein Schenklokal in das Haus des Herrn
Elſte, Vorwerk sub Nr. 462., verlegt habe. Jch bitte, mich
auch hier mit zahlreichem Beſuch zu beehren.

Merſeburg den 4. April 1853.
Wenige sen., Schenkwirth.

Die Goldberger'schen Ketten
bewähren ſich nunmehr ſeit einer Reihe von Jahren als
ein vorzügliches Mittel in verſchiedenen nervöſen, rheuma-
tiſchen und gichtiſchen Krankheiten, als Geſichts, Hals-
und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand, Knie- und Fußgicht, Ohren-
ſtechen, Sauſen in den Ohren, Bruſt, Rücken und Lenden-
weh, Gliederreißen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit c. und haben
demzufolge die mannigfachſten u. ehrenvollſten Auszeichnungen
erlangt. So wurden ſie patronificirt von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer von Deſterreich und Sr. Majeſtät dem
Könige von Belgien, conceſſionirt von den Königl.
Miniſterien der Medieinal- Angelegenheiten in
Preußen und Bayern, geprüft und empfohlen von der
Medieiniſchen Faeultät zu Wien, von den Sanitäts-
behörden der meiſten Länder Europa's und von vielen
Hundert geachteten Aerzten und Phyſikern, während
andererſeits die zuverläſſige Wirkſamkeit der Goldberger'ſchen
Ketten von vielen Tauſend hochachtbaren Perſonen aus
allen Ständen und allen Himmelsſtrichen conſtatirt iſt durch
rühmliche Zeugniſſe und Dankſagungen, die in beſonders ge-
druckten Brochüren zuſammengeſtellt im Depöt in der
Garcke'ſchen Buchhandlung unentgeltlich ausgegeben
werden. Ebenſo werden daſelbſt Proſpecte derjenigen Gold-
berger' ſchen Apparate verabreicht, die dazu beſtimmt ſind,
die Electrieität in größeren Kraftäußerungen
auf den menſchlichen Körper einwirken zu laſſen. Durch dieſe
Apparate in Ketten-, Band und Käſtchew-Form, kann man
all' die mannigfaltigen phyſikaliſchen, chemiſchen und
phyſiologiſchen Experimente und daher auch alle medici-
niſchen Effecte einer voltaiſchen Säule hervorbringen, wo-
von ſich Jedermann durch den untrüglichen Beweis der eigenen
Sinne in ſeh- und fühlbaren Einwirkungen überzeugen kann.

Echtes Klettenwurzel-Oel,
welches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, das Wachs-
thum aber dermaßen bewirkt, daß in kurzer Zeit das ſchönſte
und kräftigſte Haar zu ſehen iſt, es belebt die bereits erſterben-
den Haare von Neuem, macht ſie ſchön, glänzend, zart und
geſchmeidig und verhindert das frühzeitige Grauwerden derſel-
ben. Es iſt ſehr empfehlenswerth bei Kindern angewandt zu
werden, da es den Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe legt.

Preis: das große Glas zu 73 Sgr. das kleine Glas
zu 5 Sgr.

Eine Gebrauchsanweiſung wird jedem Glas beigegeben,
und iſt jedes mit meinem Siegel C. JA II verſchloſſen, um es
nicht mit andern nachgemachten Oelen unter gleichen Namen
zu verwechſeln.
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Hiervon habe ich die alleinige Niederlage für Merſeburg
dem Herrn Galanteriewaarenhändler Guſtav Lots am Markt
übergeben. Carl Jahn in Gotha.

Reinen indiſchen Farinzucker, zum Füttern der
Bienen, empfiehlt L. A. Weddy.

Anzeige. Einem hochgeehrten Publicum die ergebenſte
Anzeige, daß ich Aufträge, um Gärten zu bearbeiten, annehme
und ſolche zur Zufriedenheit ausführen werde. Meine Woh
nung iſt Unteraltenburg bei dem Maurer Hülſe.

F. Grahneis, Gärtner.
2 Mantillen, 1 Camlot-Jacke, wattirt, I ſei-
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Zur diesjährigen Jubilate Meſſe empfiehlt

die Seiden-, Manufactur-
von Lehmann Schmidt in Leipzig,

und Modewaaren- Handlung
9

Markt, Bühnengewölbe Nr. 23. und 24. unter dem Nathhauſe,
ihren geehrten Abnehmern ein neu und reichhaltig ſortirtes Lager von durchwirkten, bedruckten und earrirten Long-Chales und
Tüchern, ſchwarzen und couleurten Seidenſtoffen, Jacconnetts,
de laine, Thybets, Poplines, glatten und gemuſterten Lustre
Artikeln zu den anerkannt billigen Preiſen.

Mousselinettes, Kattunen, Barèges, Challys, Mousselines
s und allen für die Frühjahr- und Sommerſaiſon einſchlagenden

C Hufeiſen zu ſchärfen, ohne ſie abzunehmen,
bleibt gewiß eine nicht außer Acht zu laſſende Erfindung, weil der Huf dadurch vor jeder Beſchädigung ge-
fchützt, das Pferd einen ungleich ſicheren Tritt zu thun im Stande iſt; die Koſten der gewöhnlichen Art zu beſchlagen
ſehr vermin dert werden, und endlich 4 Hufeiſen an jedem Orte und zu jeder Stelle in 5 Minuten zu ſchär-
fen ſind. Anweiſung die auf Verlangen auch in franzöſſ
Anfragen, gegen Nachnahme von 10 Silbergr. S

iſcher und engliſcher Sprache zu haben iſt ertheilt auf portofreie
30 Kreuzer durch Poſtvorſchuß das Bureau A8 3. zur Ver-

breitung öcronomiſcher Entdeckungen in Bienenbüttel aufs Prompteſte. Jn öffentlich dankbarer Aner-
kennung der regen Theilnahme, welche ſowohl das Jn als Ausland (vorzugsweiſe Preußen) dieſer Er-
findung ſchenkt, hält zu ferneren recht zahlreichen Aufträgen das Bureau ſich beſtens empfohlen.

W

Zuckerrüben -Anbau.
Für die Herren Oeconomen, welche geneigt ſind Zucker-

rüben für meine Fabrik zu bauen, halte ich die Bedingungen
zu Lieferungs Abſchlüſſen zu beliebiger Einſicht bereit.

Weißenfels, den 4. April 1853. F. A. Hemme.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Stellmacher-
Profeſſton zu erlernen, kann bei mir in die Lehre treten.

Pröhl in Merſeburg.

Verlobungs- Anzeige.
Friederike Haaſe gebörne Adami,
Franz Hildebrandt.

Halle und Merſeburg.

Einem hochgeehrten Publikum bringe ich hiermit ganz er-
gebenſt zur Kenntniß, auf meinen Namen nichts zu verborgen,
widrigenfalls ich für keine Zahlung haften werde.

Merſeburg, den 4. April 1853.
Hagen, Steuer Aufſeher.
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Den 11. d. M. früh 7 Uhr, wird in der Domkirche
Katholiſcher Gottesdienſt gehalten. H.

Durchſchnittsmarktpreiſe vom Monat März.
thl.hl. ſg. pf. thl. ſg. pf-Weizen Scheffel 2 68 Kalbfleiſch Pfund 2 3

Roggen 2-110 Schöpſenfl. 3Gerſte 1 6 31 Schweineft. 4Hafer 27 9 Butter 6 9Erbſen 2 5 Branntwein OQrt. 4 4
Linſen 3 Bier 10Kartoffeln 20 Heu Centner 27 6Rindfleiſch Pfund 3 Stroh Schock 8

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. PFacat.
Stadt. Geboren: dem Nagelſchmiedegeſellen Finke eine Tochter

dem Handarbeiter Bindſeil ein Sohn dem Bürger und Fleiſchermſtr. Rum-
mel eine Tochter dem Maurer Frenz ein Sohn dem Gürtlermſtr. Juſt ein
Sohn eine außerehel. Tochter. Getrauet: der Bürger und Böttcher
meiſter Schilde mit Jgfr. Louiſe Scharf der Fabrikarbeiter Franke mit Jgfr.
Friederike Thereſe Louiſe Naumann der Bürger und Kutſcher Geuthner mit
Jgfr. Hanne Marie Chriſtiane Lilie. Geſtorben: der Maurergeſell
Hirſch, 66 J. 10 M. alt, an Bruſtkrankheit der unget. Sohn des Lithogra-
phen Hellwig, 4 W. 6 T. alt an Zellgewebeverhärtung die jüngſte Zwil-
lingstochter des Nagelſchmiedemſtrs. Mitzſchke, 3 M. 2 W. alt, an Krämpfen.

Am Donnerstag predigt in der Stadtkirche Herr Paſtor Schellbach.
Neumarkt. Vacat.

„„Altenburg. Geboren: dem Bürger, Commiſſ. und Auct. Rind
fleiſch eine Tochter dem Königl. Holzverwalter Patzer ein Sohn dem Fabrik
arbeiter Hohe eine Tochter (todtgeb.) dem Fabrikarbeiter F. C Schmidt ein
Sohn. Getrauet: der Huf- und Waffenſchmied G. M. Bölke mit Chriſtiane
Becker. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Schneidermſtrs. Gimpel, 6 J.
9 M. alt, an Verzehrung.

Wer ſoll auswandern und wer nicht?
Wem es daheim wohl geht, wer ſein Auskommen und

die Zukunft nicht zu fürchten hat, wer ſich zu finden weiß in
die gegenwärtige Lage des Vaterlandes und ſich nicht aus dem
ſelben gewiſſermaßen vertrieben ſieht, der ſoll daheim bleiben
wer dagegen nach redlicher Prüfung zu der Ueberzeugung ge-
langt, daß die heimiſchen Erwerbsverhältniſſe es ihm bei dem
angeſtrengteſten Fleiße unmöglich machen, ſich und den Seinigen

das Nöthige auf die Dauer zu ſichern vielmehr bei aller An-
ſtrengung immer mehr zurückkommt, den Verfall ſeines zeitlichen
Wohles und die traurige Gewißheit vor Augen ſieht, daß einſt
über ihn und die Seinigen bei abnehmenden Körperkräften und

Erxiſtenzmitteln ein gänzlicher Mangel kommen werde, der bringe

willig ſeine kleine Habe zum Opfer, und ziehe mit Gott, ſei
er Landmann oder Handwerker, thue auch drüben ſeine Pflicht,
rege auch im neuen Vaterlande ſeine Hände und er wird ſich
allmählich, wenn auch mit großen Anſtrengungen und Opfern,
eine heitere und ſorgenfreie Zukunft erringen. Wer die Hoff-
nung nährt, ſchnell und ohne ſonderliche Mühe Reichthum zu
erwerben und ſein Glück zu machen der gebe ſein Vorhaben
auf, denn er würde ſehr bald bitter enttäuſcht werden und
ſchmerzlicher Reue anheimfallen. Wer dagegen unermüdlich
fleißig iſt, Geſchicklichkeit in ſeinem Fache beſitzt, Sparſamkeit,
Nüchternheit und einen unbeugſamen feſten Willen, gepaart
mit Luſt und Liebe, ſich, auch ſchwierigen und ungewohnten
Arbeiten zu unterziehen hat, kann und wird ſich und ſeiner

i
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Familie ein gutes Auskommen und eine behagliche Lage erar-
beiten. Kommt es bei einer zahlreichen Familie einzig und
allein auf die Arbeitskraft des Mannes an, ſo iſt die Aus-
wanderung nicht zu rathen denn wie leicht könnte der Mann
einer Krankheit oder einem ſonſtigen Unglück erliegen und Weib
und Kind wären gränzenloſem Elende preisgegeben, wenn nicht
vorhandene Geldmittel die Noth abzuwenden im Stande ſind.
Andererſeits mag diejenige Familie, welche mehrere arbeitsfähige
Mitglieder zählt, ziemlich unbeſorgt hinübergehen, und es wird
ſich drüben die Wahrheit des Spruches bethätigen, daß Kinder ein
Segen Gottes ſind. Auch die Körperkräfte und der Geſund-
heitszuſtand ſind ein wichtiger Punkt für ſorgfältige Jnbetracht-
ziehung. Wer nicht einen geſunden, kräftigen und zu jeder
Anſtrengung und Arbeit geſchickten Körper beſitzt, wer nicht
die Ueberzengung hegen kann dem neuen Klima und der un-
gewohnten Lebensweiſe ſich wenigſtens ohne vorauszuſetzende
Gefahr accommodiren zu können der bleibe ebenfalls daheim,
wobei jedoch nicht geſagt ſein ſoll, daß nicht auch zuweilen
ganz kräftige Naturen unterliegen können, während ſchwäch-
lichere durchkommen. Wiederum iſt das erlernte Handwerk
ein Gegenſtand der Prüfung, denn es gehen nicht alle
Handwerke in allen Gegenden, darum hat ſich der Auswande-
rungsluſtige ſorgfältig zu erkundigen, wohin er am beſten ſeine
Schritte lenken könne. Wer ſein gutes Gewerbe erlernt hat,
demſelben mit Liebe anhängt und bereit iſt, nach ſeiner Ankunft
in der neuen Heimath von unten auf, d. h. als völliger Lehr
ling, mit freudiger Thätigkeit zu wirken oder aber ſich willig
und geſchickt zeigt, andere Gewerbe zu ergreifen, der wandere
fort, denn auch ihm wird es gelingen, ſein Glück zu machen.
Doch auch der bloße Tagearbeiter, wenn er den Anforderungen
genügt, hat Ausſicht auf Fortkommen, ja faſt mehr als der,
welcher mit einigem Gelde verſehen, meint, nun die Hände in
den Schooß legen zu können. Wer in Amerika nicht arbeiten
will, kommt nicht vorwärts und zieht ſich obendrein die Ver-
achtung des durch und durch thätigen Amerikaners zu. Einer
der wichtigſten Punkte iſt das Vermögen des Auswanderers.
Derjenige, welcher eben nur die Mittel beſitzt, um hinüber zu
gelangen und nicht ganz ſicher iſt, nach ſeiner Ankunft ſofort
Arbeit zu finden, möge ſichs wohl überlegen, ob er nicht viel-
leicht lieber hier bleibe, weil ihm möglicherweiſe der bitterſte
Mangel bevorſteht. Jedennoch mag er's auch wagen zu gehen,
ſofern er allein ſteht und nicht auch zugleich eine Familie der
Gefahr des Mangels ausſetzt. Nach allem Vorhergehenden
wird es dem Auswanderungsluſtigen möglich werden, ſich genau
zu prüfen, ob er geſchickt ſei zu ſeinem Vorhaben. Vor allem
hüte er ſich vor jeder Selbſttäuſchung. Jeder iſt nur zu geneigt,
ſich diejenigen Eigenſchaften beizulegen, welche als zu ſeinem
Vorhaben erforderlich bezeichnet worden ſind. Die Hoffnung,
ſeine Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten oder ſein Capital drüben
beſſer verwerthen zu können, macht ihn unfähig zu einer unpar-
theiiſchen Selbſtbetrachtung. Nur der Beſonnene wird den Ge-
fahren, welche der Selbſttäuſchung entſprießen, wer können.

F. f.)

Daß vor 70 bis 80 Jahren bei uns der Dampf und
Dunſt in keiner Hinſicht eine ſo bedeutende Rolle geſpielt hat,
wie heut zu Tage, erſehen wir aus einem Verzeichniß der
Berliner Manufacturen und Fabriken aus dem Jahre 1782.
Damals gab es dort nur eine einzige Pfeifenfabrik, deren Chef
eigentlich eine Chefin war, den auf den Taback bezüglichen Namen
„Madame Rauch“ führte und in der Stralauer Straße wohnte.
Das Geſchäft muß übrigens gut gegangen ſein, da die gute

Frau im Durchſchnitt jährlich etwa 14,000 Dutzend Pfeifen
fabricirte, von denen aber nur ein ſehr kleiner Theil in Berlin
blieb, der größte ſogar bis nach Amerika verſandt wurde. Für
die Pfeifielogen unter unſern Leſern bemerken wir, daß bei die-
ſen Saug und Dampfmaſchinen von damals nicht an die
jetzigen Prachtwerke unſerer berühmten Pfeifenhändler gedacht
werden darf, ſondern die Pfeifen der Madame Rauch aus
ſehr irdiſchem Stoffe, nämlich aus Thon geformt wurden. Von
Cigarren war damals bei uns an der Spree wohl noch nicht
die Rede, die ſelbſt im Anfange dieſes Jahrhunderts hier noch
Erſtaunen erregten, wenn irgend ein überſeeiſcher Schiffscapitain
von Hamburg ſich nach unſerer Reſidenz verirrte. Um auf
den für Peifen gebräuchlichen Taback zu kommen, ſo liegt uns
ein Verzeichniß der etwa vor 50 Jahren gebräuchlichen Sorten
vor, unter welchen Kanaſter und Portorico ſich zum Rauchopfer
für die Herren Papa's hingaben, während jene Gymnaſiaſten,
die ſich insgeheim für den rauchenden Studenten vorbereiteten,
ſich an die Sorte „Petum optimum““ hielten und an dieſem
ihre optimiſtiſchen Jünglingsſtudien unter Vergießung groß-
tropfigen Angſtſchweißes zu machen pflegten. Der ſogenannte
„Gensd'armen-Taback“ war ein Gewächs, das nur durch ſeinen
landsmannſchaftlichen Urſprung er war ein Erzeugniß Vier-
raden's den übeln Geruch, in dem es ſonſt ſtand beſiegen
konnte. „Drei Könige“ erfreuten ſich ebenfalls großer Liebe
im Volke, und noch ehe auf den Berliner Theatern „Stadt
und Land“ die Leute anlockte, verſtand die damalige „Königliche
TabacksRegie“ dies eben ſo gut mit „Stadtländer“ auch
eine Sorte aus ſchöner Gegend zu bewerkſtelligen. Andere
Zeiten, andere Pfeifen und Tabake!

Schkeuditz, den 31. März. Geſtern Nachmittag fand,
wie ſchon zuvor gemeldet, die einfache aber hoch erhebende Feier
zur Einweihnng der in Horburg von dem Paſtor Dr. Klee
geſtifteten Samariterherberge ſtatt, verherrlicht vor Allem durch
die Gegenwart und thätige Theilnahme des Herrn General-
ſuperintendenten Dr. Möller, der auch die Feſtrede hielt.
Den Terxt für die Predigt fand der ehrwürdige Redner in dem
Gleichniß von dem barmherzigen Samariter gegeben und leg
auf Grund der bibliſchen Erzählung (Luc. 10, v. 25 bis 37)
den Feſtgenoſſen die drei Fragen vor: „Wer ſind wir?“
Freunde der Samariterherberge. „Was wollen wir?“ Ret-

C

ten verbinden und heilen mit dem Oele des Glaubens und
dem Weine des Wortes Gottes.
und auf unſere Wiederkehr vertröſten, um zu vergelten, was
einer dem Geringſten ſeiner Brüder gethan hat. Dieſe einfache
aber innig fromme Anſprache konnte eines tiefen Eindrucks auf
die Herzen aller Zuhörer nicht verfehlen, der noch geſteigert
wurde durch die ganze Umgeburg und die Gegenwart der 5

„Was thun wir Geben

aufgenommenen Kinder. Aus der Kirche ging die Feſtverſamm-
lung ſodann in die neuerbaute Samariterherberge, an deren
Schwelle der Stifter Paſtor Klee herzliche Worte des Dankes
gegen Gott ſprach, dem allein die Ehre gebühre worauf der
Herr Generalſuperintendent zum Schluß den göttlichen Segen
über die neue Stiftung herabflehte. H. C.

Räthſel.
Es bot ein Mann in einer heitern Schaar
Ein Silbenräthſel Ratheluſt'gen dar:

„Gedehnt iſt was die erſte Silbe nennt,
Die zweite iſt des Leibes Poſtament,
Das Ganze man als deutſchen Dichter kennt.“

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
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